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78 331. itcnötimann: 3tad)t im 6pätfjer6ft. — 331. SM)rti-3:ïet): Oîigscri auê .Stonftantmopel.

toenn man nidjt arbeiten mill toie ber Slater, bag

beißt toie ein Stoß, ober toenn man nidjt an Hein-
lidjen Sußerlidjfeiten fjreube fiat Voie —"

©ie nannte bie SRutter nidjt, fonbern fpielte
mit ben Ringern nadjbenflidj auf ber (Stein-
platte; aber üjr gan3eg SBefen berriet, Voaö fie

batte fagen tooïïen.

Sulbreidj Slot füllte fid) bon if>ter ißerfßnlidj-
feit halb ange3ogen, l)atb 3urüdgeftoßen. ©ie
fd)ien if)m innerlid) nod) unfertig, bon ber großen
SRerbofität ber großen Sßelt angeftedt, boc^ boïï

eigner gärenber üraft, bie nach Siugfluß fudjte,
unb bie, auf gute SBege gelenlt, bag mit äußeren

Seifigen reid) auggeftattete, fluge ©efdjßpf 3U

einem feltenen Sftenfdjen mad)en tonnte.
„Sdj f'ann mir benfen, baß eg 3bnen an bem

Umgang fehlt, ben ©ie fid) toünfdjen," fagte er.
„9Reine SJtutter toirb fid) freuen, ©ie bei fid) 3U

fef>en, unb id) l)offe, baß mir gute ^reunbe
toerben."

©ie faß ûjn l)aff> erftaunt an, bann freute fie

fid) fidjtlidj im ©ebanfen an eine mßglidje 2lb~

toedjglung unb ertoiberte, baß fie gerne im
ißfarrbaufe borfpred)en toerbe.

3b« Unterhaltung toar bamit 3U ©nbe. SReta

geleitete 9vot 3um Sluggang. Sier berabfdjiebeten
fie fid). ©ag junge SRäbdjen ftieg bie ©tufe 3ur
Saugtür empor, ©ie ©onne lag beiß auf ber

Treppe. Sie biegfame ©eftalt ftanb einen 3lu-
genbtid in einer ©torie bon Sidjt. ©ie fab fid)
nad) bem fid) entfernenben Pfarrer um, ebe fie
bag Saug betrat. Sfljt fdjtoar3eg Saar bob fid)

fdjarf unb gtän3enb bon ibrem toeißen bleibe ab.

Sulbreidj 9lot fdjritt feineg SBegeg. 6r fab bie

©eftalt auf ber Treppe nidjt mehr; aber er trug
ibr 23ilb bod) mit fid), ©ie neue 93efanntfdjaft
befdjäftigte ibn, toie bieleg ibm 3u benfen unb

3u fd)affen gab, ioag biec auf ibn einbrang. ©ie
©inbrüde toaren fo 3ablreidj, baß er fie faum

3U berarbeiten bermodjte. iRodj batte er erft ei-

nen geringen Seit feiner ©emeinbe fennen ge-
lernt unb fdjon gaben ibm, beffen Sßlid tiefer fab
alg ber anberer 9Renfdjen, biefe toenigen 3U fin-
nen unb 3U raten. (gmtfeçung folgt.)

2tadjt im Spatfjerbft.
Stetig löft fidj Slatt um Statt Ceife burcf) bie bunfle Stacht —

Sommermübe uort ben 3®eigen. SBeber STtonb noch Sterne fcbeinen

ßangfam fällt eg butdj bag Scbroeigen Tönt ein ferneg Äinbermeinen,

©rbenmärtg, gut Stubefiatt. Stockt jeßt unb erlifcßt bann fadßt,

Trübe brennt ein leßteg Cicßi:

©infam mag ein SItenfcb nod) machen,

Sinnenb ftßen — ^läne machen. —

5eud)te Cuft ftreift mein ©eftcßt. ®î. fîtnMimarm.

Sogporug.
3n märchenhafter ©rtoartung fuhren Voir im

September 1935 auf einem rumänifcben ©amp-
fer bon ©onftan3a nad) Itonftantinopel. ©ag

©djiff toar überfüllt, unb auf bie berfügbaren

©djlafpläße hatte ein telegrapbifdjer SBettlauf

ftattgefunben, fo baß toir froh fein mußten, 3toei

33etten, eing in einer Serren- unb bag anbere

in einer ©amenfabine, ertoifdjt 3U haben, ©ttoa

70 ißerfonen 1. Maffe mußten ohne Sabinen

nächtigen, auf Üanapeeg, 23änfen unb ^auteuilg,
ben Koffer geöffnet bor ficb am SSoben, um ei-

nige SReifeutenfilien baraug benußen 3U fßnnen.

SRein guter ©tern (ober toar'g fdjon ber Salb-
monb?) hatte mich 3U stoei Türfinnen in eine 2lu-
ßenfabine getoiefen, too toir leiblich unterge-
brad)t toaren.

Sfet33en au£ ßonftantinopeL
33t. SBebrli-tfcet)-

SReine ©efäbrtinnen fprachen ettoag f?ran3ß-

fifd). ©ie eine toar mittelalterlich/ bie anbere

jung unb febt Süfefch- 9Rann flopfte fleißig
an bie Türe unb rief gute 5Ratfdjläge unb 23or-

fidjtgmaßregeln berein toegen ber gefürdjteten

©eefranl'beit. ©ie türfifcßen ©amen fdjludten
barauf reichlich) Rillen — unb toaren bann am

ÜJRorgen auch richtig beibe franf. ©ie junge fjjrau
be^og bag S3ett über mir, aber eg toar feine Seiter

ba, um am 2Ibenb binaufguflettern. 3dj lag fdjon

unter meiner ©ede unb gab ber Ungefdjidten

Slntoeifung, toie fie auf mein „©elänber" fteben

müffe 3um Slufftieg. ©o gelangte fie mit bem

Oberfßrper auf iïjr bobeg Säger, aber toeiter

ging'g nicht mehr, fie balancierte bülflog bor-
unb rüdtoärtg, unb alleg Rappeln nüßte nid)tg.
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wenn man nicht arbeiten will wie der Vater, das

heißt wie ein Roß, oder wenn man nicht an klein-
lichen Äußerlichkeiten Freude hat wie —"

Sie nannte die Mutter nicht, sondern spielte
mit den Fingern nachdenklich auf der Stein-
platte) aber ihr ganzes Wesen verriet, was sie

hatte sagen wollen.
Huldreich Not fühlte sich von ihrer Persönlich-

keit halb angezogen, halb zurückgestoßen. Sie
schien ihm innerlich noch unfertig, von der großen
Nervosität der großen Welt angesteckt, doch voll
eigner gärender Kraft, die nach Ausfluß suchte,

und die, auf gute Wege gelenkt, das mit äußeren
Vorzügen reich ausgestattete, kluge Geschöpf zu
einem seltenen Menschen machen konnte.

„Ich kann mir denken, daß es Ihnen an dem

Umgang fehlt, den Sie sich wünschen/' sagte er.

„Meine Mutter wird sich freuen, Sie bei sich zu
sehen, und ich hoffe, daß wir gute Freunde
werden."

Sie sah ihn halb erstaunt an, dann freute sie

sich sichtlich im Gedanken an eine mögliche Ab-

wechslung und erwiderte, daß sie gerne im
Pfarrhause vorsprechen werde.

Ihre Unterhaltung war damit zu Ende. Meta
geleitete Rot zum Ausgang. Hier verabschiedeten
sie sich. Das junge Mädchen stieg die Stufe zur
Haustür empor. Die Sonne lag heiß auf der

Treppe. Die biegsame Gestalt stand einen Au-
genblick in einer Glorie von Licht. Sie sah sich

nach dem sich entfernenden Pfarrer um, ehe sie

das Haus betrat. Ihr schwarzes Haar hob sich

scharf und glänzend von ihrem weißen Kleide ab.

Huldreich Not schritt seines Weges. Er sah die

Gestalt auf der Treppe nicht mehr) aber er trug
ihr Bild doch mit sich. Die neue Bekanntschaft
beschäftigte ihn, wie vieles ihm zu denken und

zu schaffen gab, was hier auf ihn eindrang. Die
Eindrücke waren so zahlreich, daß er sie kaum

zu verarbeiten vermochte. Noch hatte er erst ei-

nen geringen Teil seiner Gemeinde kennen ge-
lernt und schon gaben ihm, dessen Blick tiefer sah

als der anderer Menschen, diese wenigen zu sin-

nen und ZU raten. (Fortsetzung folgt.)

Nacht im Spatherbst.
Stetig löst sich Blatt um Blatt Leise durch die dunkle Nacht —

Sommermüde von den Aroeigen. Weder Mond noch Sterne scheinen

Langsam fällt es durch das Schweigen Tönt ein fernes Kinderrveinen,

Erdenwärts, zur Ruhestatt. Stockt jetzt und erlischt dann sacht,

Trübe brennt ein letztes Licht:
Einsam mag ein Mensch noch wachen,

Sinnend sitzen — Pläne machen. —

Feuchte Lust streift mein Gesicht. M, Kindlimann.

Bosporus.
In märchenhafter Erwartung fuhren wir im

September 1935 auf einem rumänischen Damp-
fer von Constanza nach Konstantinopel. Das
Schiff war überfüllt, und auf die verfügbaren
Schlafplätze hatte ein telegraphischer Wettlauf
stattgefunden, so daß wir froh sein mußten, zwei

Betten, eins in einer Herren- und das andere

in einer Damenkabine, erwischt zu haben. Etwa
70 Personen 1. Klasse mußten ohne Kabinen

nächtigen, aus Kanapees, Bänken und Fauteuils,
den Koffer geöffnet vor sich am Boden, um ei-

nige Reiseutensilien daraus benutzen zu können.

Mein guter Stern (oder war's schon der Halb-
mond?) hatte mich zu zwei Türkinnen in eine Au-
ßenkabine gewiesen, wo wir leidlich unterge-
bracht waren.

Skizzen aus Konstantinopel.
M. Wehrli-Frey.

Meine Gefährtinnen sprachen etwas Franzö-
sisch. Die eine war mittelalterlich, die andere

jung und sehr hübsch. Ihr Mann klopfte fleißig
an die Türe und rief gute Ratschläge und Vor-
sichtsmaßregeln herein wegen der gefürchteten

Seekrankheit. Die türkischen Damen schluckten

darauf reichlich Pillen — und waren dann am

Morgen auch richtig beide krank. Die junge Frau
bezog das Bett über mir, aber es war keine Leiter
da, um am Abend hinaufzuklettern. Ich lag schon

unter meiner Decke und gab der Ungeschickten

Anweisung, wie sie aus mein „Geländer" stehen

müsse zum Ausstieg. So gelangte sie mit dem

Oberkörper aus ihr hohes Lager, aber weiter

ging's nicht mehr, sie balancierte Hülflos vor-
und rückwärts, und alles Zappeln nützte nichts.


	Nacht im Spätherbst

